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Die moöoderne Heelſorge.
Von P Aug Rösler 88 Breslau⸗Grüneiche

Entwicklung bder Entartung?
Das undeutſche Wort modern hat eMen zweifelhaften lan

Je lieber die ES hören, deſto unangenehmer klingt EeS den ander
Jedenfalls muß aber mit der Sache, die 8 bezeichnet, gerechnet
werden Zweifelsohne Alt nämlich der Kulturzuſtand der jüngſt

Vergangenheit Nd der Gegenwart, der doch den Inhalt der ſog
nannten Moderne ausmacht, Gute und Böſes! Unklarer Miſchun

Der katholiſche Seelſorger insbeſondere hat AQher pflichtmäßig
Am dieEinwirkung der modernen Kulturverhältniſſe auf die

anvertrauten Seelen3u kümmern. Andernfalls lGuuft Gefahr,
Anknüpfungspunkte mit ſeiner Emeinde verlieren nd beſtenfalls

Eerfolglos eine Kräfte verſchwenden. Da die Zeitſich nicht
Uns richtet, müſſen wir uns nach derZeit richten. Dieſe Forderung
darf freilich nich mißverſtanden werden Das Weſen der Seelſor
iſtnämli der veränderlichen Zeit nicht unterworfen, inſoferne

jeder Zeit die At

ſche Seelſorge dieſelbe AUfgabe hat Q

Menſchen Chriſten machen, den natürlichen Menſchen durch die
übernatürliche Gnade Chriſti und heiligen.
die natürlichen Anlagen e die mit den ZeitverhäältniſſeEn geg

benen Förderungen undHinderniſſe geſtalten die Ausfüührung eſer
Aufgaben nach Ort undZeit verſchieden. Bei dem außerorde 96
Umſchwung der Kulturverhältniſſe der weiten Hälfte de vort

Jahrhunderts ird E6 aher notwendig mobderne Seelſorg
geben; die Umwälzung ELr Verhältnifſe durch den Krieg
Ur brennenden Frage gemacht hreAufgabe kann aber Nur darin

beſtehen, den modernen Menſchen verchriſtlichen, wogegen ach
katholiſchen egriffen Eene Moderniſierung des Chriſtentums

geſchloſſen iſt
„Theol.⸗ra Quartalſchrift“. 1919



fte nich nige de
R 1auf die Schwierigkeit des Gegenſtandes und den eſchrä.V  inkteN
Raum werden die Le

ſer aber auch große Nachſicht üben mu

me ausführliche Darſtellung des Gegenſtandes Ar ſich leich
Enmem umfangreichen Erte auswachſen, das ohne Uebertreibung
Eemn „Mmagnu OPUS 5 arduums“ enannt werden mu  EDas
Bedürfnis and dürfte aber 48 der kaum überſehbaren Menge
von Schriften und Artikeln erſichtlich ſein, die der Not der Zeitund
dem Eifer zeitverſtändiger Seelſorger ihr Erſcheinen. den letzten

ahrzehnten verdanken. Durchweg behandeln ieſelben aber
einzelne Punkte, worin die veränderten Zeitverhältniſſe emn Abgehen
von der hergebrachten Paſtoration erheiſchen oder3u fordern cheinen
(it dem ſcharf beobachtenden Auge des guten Hirten hielt ⁰der
ahrApoſtolt Seelſorger auf dem Biſſchofsſtuhle vn. Mainz,
Wilhelm Emanuel von etteler, 1—  ——m  —4* die berühmten vier Predigten
über die „Pflichten der Eltern und des Elternhauſes unter den
mobdernen Schulverhältniſſen“ Mainz Theoretiſche An
weiſungen und praktiſche Verſuche, die Predigtweiſe modern
geſtalten, Vorſchläge zur Anbequemung der Tageszeit für den Gottes
dienſt dieé Großſtadtverhältniſſſe durch Einführung von Abend

eN dgl ſind diesbezüglich gemacht worden; auch ſonderbare
Reformvorſchläge von unberufener Seite ſind nicht ausgeblieben.
Diegründlichſte und umfaſſendſte Arbeit ieg bH Qus der gewandten
Feder des Prälaten Dr SwobodaiM dem ausgezeichneten Buche„Groß⸗
0 eelſorge (2 Auflage egen Urg vor nachSbu
ſtreng kirchlicher Auffaſſung nd mit großer Umſicht die trefflichſten

für die moderne Seelſorge gegeben werden Vor
ch hat der beſtverdiente Verfaſſer die weſentliche Gleichartigkeit

de Seelſorge auf dem Ande wie der ezw. Großſtadt
trotz er Unterſchiede (tont. Für EnE grundſätzliche Unterſuchung

den Charakterdes modernen Menſchen und — daraus
bende ſeelſorgliche Behandlung desſelben, iſt dies von. größ

edeutung. Kommt auch IN der Großſtadt der moderne Menſch
ſonders Vorſchein, nötigen die modernen Verkehrsver

hältniſſe doch auch den Seelſorger auf dem ande, Ene gewohnheits
mäßige, überlieferte Praxis mit Rückſichten auf den mbdernenMen
ch 3U durchſetzen Auch auf dem abgelegenſten Oſe kann ſich



mͤi kenſche Um 1
En, icht dispenſieren.

Indem NUun. hierwenigſtens ſkizzenha Eme zuſammenfaſſf—7
Darſtellung dererwähnten Rückſichten angeſtrebt werden ſoll,
vor allem möglichſt genaue Charakterſchilderung des moderne

Menſchen al Grundlage geben ſein. Dieſelbe dürfte Am beſte
auf hiſtoriſchem Wege erreicht werden Wie hat ſichei den chriſtliche

Ländern der des modernen Menſchen EenDie
Beantwortung dieſer Frage ird am eheſten 3ur gerechten Beur

ung dieſes Typus und zul Feſtſtellung der entſpréchenden ſee
ſo chen Maßnahmen führen Dabei erhebt ſich allerdings Ofor
die weitere Frage: Haben wir ES mit Rückſicht auf die unleugbar
Schattenſeiten der modernen Kultur, die !III Weltkriege Eenmen Urch

boren Zuſammenbruch erlitten hat, chriſtlichen Standp N
5 nicht vielmehr mit Entartung Al mit Ener Entwick

3u.tun? Um die Antwort voraus 3u nehmen, wird Owohl Emnme Nd
gemäße Entwicklung wie Eene unnatürliche EntartungIII der moderne
Geſellſchaft anzuerkennen ſein Die große Schwierigkeit liegt inde

unklaren Miſchung beider Elemente
Nach den rundſäAtzen des Evangeliums beſteht die gottgewollte

Entwicklung der Menſchheit II. der fortſchreitenden Verchriſtlichun
derVölker de Erdkreiſes. Deutet das Gleichnis Senfkörnlei

das äußere Wachstum des Chriſtentums d  „ ⁰Eldie Pa
Sauerteige auf die allmähliche nere Entwicklung der i

lichen Geſinnung M der Menſchheit hin Da dieſe religiöſe übe
natürliche Entwicklung dieé Natur vorausſetzt, 0⁰ iſt QAmt auch

natürliche Fortſchritt der Menſ IN Kultur und Wohlbefinde
gewährleiſtet. Als „Ein Wachſen zum Heile“ bezeichnet der heili
Petrus —(I Br , dieſe Entwicklung; der heilige Paulusaberſtel
als dieſer Heilswirkſamkeit den Enen großen lebendigen —  emp

ttes oder die katholiſche Kirche hin, MN dergalle ChriſtenQlslebe
Ne eingebaut werden ſollen. (Epheſ 20; 2 2, 13.)

ES Wachstum zumal durch Nere organiſche Störungen gehin
ode Cldem pauliniſchen gemäß der QCU ruinenhaf

kEi  1 mert die Entwicklung An Entartung.
Die Geſchichte der Kirche zeig von Anfang 0 wie

O-n Chriſtus geplante Entwicklung ſeines Werkes aſt beſt.
körungen durch äußere feindliche Gewalten ſowie Gefahr



urch Entartung von führenden.Mitgliedern ausgeſetzt varGleich⸗
wohl ſchritt die Entwicklung entſprechend den VerheißungenChriſti
vor  1441 Die heidnif Kulturwelt war IM Laufe des erſten ahr
tauſends M Ene chriſtliche verwandelt worden Die Kirche die
Völker Europas Eln des Chriſtentums für die übrige Welt

ogen Auf der Höhe de Mittelalter  2 wenigſtens war dies die
Aufgabe der europäiſchen chriſtlichen und katholiſchen Völkerfamilie
HNe Segnungen de Evangeliums weiter den Grenzen des Erd
kreiſes 3u tragen Amt iſt ſelbſtverſtändlich nicht geſagt daß die
Kulturentwicklung Europa ſelbſt abgeſchloſſen war Die Kirche ehr
ihre Kinder wunderbar einfach und ſchön die Gnade eten, „ſo unter
Gotte Führung und Leitung durch die Güter der Zeit hindurchzugehen
daß arüber die Ewigen nich u Verluſt geraten“ (Dom III Pentes ———
Sie hindert alſo keineswegs geordneten enu dieſes Lebens;
nUuL ſoll unter den Aenderungen der Zeit da Herz. der Hoffnung

die wahren Freuden des Himmels verankert leihen
Entgegen dieſem chriſtlichen Grundſatz wurde das Ende des

Mittelalters Urch Richtung 1I Bildungsfortſchritt eingeleitet,
von der nich Urit Unrecht der moderne Menſch atiert ird Die
Wiederbelebung des klaſſiſchen Altertums trug Zum Teil antikirchlichen
und antichriſtlichen aratter. Eine dem Volksleben fremde Be
geiſterung für die ſchönen Formen de klaſſf chen Altertums machte
die Herzen vieler Humaniſten auch für den heidniſchen Lebensgenuß
empfänglich 1  T der Renaiſſance kommt die Richtung des modernen
Geiſtes, eine Tendenz Un Loslöſung von der Apranaturaliſtiſch
aſzetiſchen Welt und Lebensanſchauung des (u Chriſtentums
Enem N Anlauf 3ul Erſcheinung. Es iſt der El der heidniſchen
Antike der Geiſt eines diesſeitigen Naturalismus.“?) Petrarka iſt

Die wunderſchöne Oration der Dom Pascha lautet Deus
ul idelium meytes UHalus efHeis VOluptatis, 92 POpulis tuis 10 Mare quod
Praecipis, 10 desiderare quod promittis, Ut mundanas Varitates 151
nostra fi xa sint Corda, Ubi VCSTa sunt gaudia.

Paulſen, Geſchi des gelehrten Unterrichtes auf den eutſchen
Schulen und Univerſitäten vo  2 Ausgang des Mittelalters bis zur Gegen⸗
wart Aufl Leipzig 1896 ogl 175 Mit dieſer Berufung auf das
vieler Beziehung bahnbrechende, ausgezeichnete erk ſoll natürlich nicht
die Grundauffaſſung des erfaſſer gebilligt werden Trotz des beſten,
wahrheitsliebenden Ai hat Paulſen von ſeinem iberalProteſtantiſchenStandpunkt Aus kein Verſtändnis für den übernatürlichen Charakter des
Chriſtentums. Wie ETL ErQm eginn ſeines Werkes das Verhältnis des
Chriſtentums zur Untike chief darte ſo findet EL auch IiM Schlußabſchnitt
keine befriedigende Löſung des „Utraquismus“, der gelehrten humaniſtiſchen
Bildung und der modern wiſſenſchaftlichen hulung.



U gewiſſem Sinne richtig erſte moderne Menſch genanntworden
Vertreter des heidniſchen Humanismus mit ſeiner naturali⸗2—tiſchen Weltanſchauung war nicht; kann aber!II ſeinem unklaren
Schwanken auch nicht infach als Fahnenträger der ſpätereinſetzenden
chriſtlichen Renaiſſance gelten. Im Gegenſatz dem weiten liebe⸗
vollen Blicke auf die katholiſche Völkerfamilie der Kirche IM Sinne
de Weltapoſtels Gal 3 28) zeig ich bei ihm bereits derengherzige
moderne Nationalismus. Schon dieſer Rückfallen heidniſche Anſchau⸗
Ungen iſt Entartung. So offenbart Petrarka die erſten Spuren
＋des tiefgreifenden Unterſchiedes, der zwiſchen dem Mittelalter und
der heutigen modernen Kultur beſteht Die mittelalterliche ur war
volkstümlich, as die moderne thren Anfängen nicht war und
auch heute noch nich geworden iſt IMm Mittelalter hatten alle
Sprache Dichtung, Emnen Glauben rche Kunſt;
ſett dem 15 Jahrhundert iſt Ene Spaltung des Volkskörpers

Elehrte und Ungelehrte, oder, Wie man gegenwärti ſagt,
Gehildete und Ungebildete eingetreten, die nebeneinander, aber
nicht mehr miteinander und auch nicht dasſelbe Lehen eben  V.
HBie geſunde chriſtliche Entwicklung war damit ins Stocken geraten;
Elnn krankhafter Zug der Entartung 3u vorwiegend diesſeitigen
Lebensgenuß Dar M den Geſellſchaftskörper eingedrungen.

Die innerkirchliche Revolution des 16 Jahrhundertes, Ils deren
Fahnenträger Luther daſteht, iſt Eemn weiteres, bis 1 e Gegenwart
nachwirkendes, mächtiges Bildungselement des moöodernen Menſchen.
Vor Begründung dieſer Behauptung ſei nachdrücklich betont, daß
dieſe Zeilen Hit konfeſſioneller Polemik nichts tun haben.
In grundſätzlichen Darlegung vo  — wiſſenſchaftlichen Qan
punkt Aus die zur Erklärung praktiſcher Lebensvorgänge und IM

Intereſſe der praktiſchen eelſorge Uunternommen wird kann aber
NUuVL die objektive Wahrheit ohne diplomatiſche Verſ

eierung von
Tatſachen helfen Auch auf dem religiöſen Gebiete kann
wahrer Friede Stelle fauler Friedenstäuſchungen auf dem
Grunde der vollen Wahrheit gedeihen. Dieſe aAhrhet fordert,
die Tat Luthers mit thren Folgen als das bezeichnen, was ſié war
nd geblieben iſt, als Revolution. Hiefür darf Paulſen als voll
gültiger euge gelten In ſeinem angeführten Werke ES 175)
„Das Jahr 1520 bildet emnmen der entſcheidenden Wendepunkte

1) Paulſen 434



deu chich' Di U rſitätsrev
die Kirchenteve Ut . — ZurBegr ung ieſes Sdruck VEt hrt
der Verfaſſer nach einigen. Zitaten, die denBegriff der Reform
Af den Reformkonzilien vor Luther feſtſtellen, folgendes dus „Das

erk Luthers iſt nicht Reformation, Umbildung der beſtehenden
rche durch ihre Organe, ſondern Zerſtörung der alten

M, 14, maꝗ kann agen grundſätzliche Verneinung derV
erhaupt. Er weigert ich, irgend Enme Tdiſche Autorität!M Glaubens
chen anzuerkennen. Nnicht anders ES mit dem ſittlichen

Geb et ſtellt prinzipiell die Sache abſolut auf das Einzelgewiſſen,
freilich das Qus Gotte Wort beleh— Einzelgewiſſen. Sich ſitt⸗
ichen Fragen auf menſchliche Autoritäten verlaſſen, erſcheint ihm

viel weniger als gottesläſterlich.77 Die unflätige Belegſtelle
die Paulſen hiefür Qus der Ermunterung der eu  en Ordensritter,
„weltlich und ehelich werden“, beibringt, bleibt hier beſſer n
de Raumerſparnis weg Der Schlußfolgerung muß unbe⸗
ingbeigeſtimmt werden „Alſo Sachen des Glaubens und der
Sitte auf irgend menſchlicheAutorität ſich verlaſſen, zieht die
EW 9E Verdammnis nach ſichz; ich ente härter iſt das Prinzipder
Selbſtverantwortlichkeit des Individuums Me ausgeſprochen worden,
ſchrofferdie Möglichkeit irgend welcher kirchlichen Autorität NieE ver
neint worden Freilich iſt das nicht der Luther. Derſelbe Luther,2— de hier den kirchlichen ‚Anarchismus“ vertritt, trat ſpäter
di auf, deren Ewiſſen Qus Gotte Wort Ene andere Be
lehrung gewann, als die Wittenberger darin gefunden hatten.“

Die Vernichtung der kirchlichen Autoritäit, die nach dem Evan
9e —um nicht menſchlichen, ſondern göttlichen Urſprunges iſt 8020,

nötigteden „Reformator“, für ſeine Neubildung den Staa
die weltliche Obrigkeit als Stütze ſuchen. Die Schwächung

de kirchlichen Inſehen einerſeits, die unnatürliche Erhebung der
Staatspolizei zum Richter in Glaubensſachen anderſeits war En ver
iftendesElement IM Völkerleben, das die geſunde Entwicklun

endig ber die rem kirchlichen Verhältniſſe hinaus ſtören mußte
volkstümliche Geſtalt der Religion IM Mittelaltererlitt durch  nderndie lutheriſche Neuerung zunächſt den proteſtantiſchen Län

EIU gewaltige Einſchränkung. Paulſen, der hier QAaus Erfahrung und

„Rebellio lutherana“ agt Leo in „ilitantis ecclesiae“, Au
Uſt 1897 Herder 5



ſein
nit den orten So k te Es ehen, daß

große Maſſe der proteſtantiſchen Welt ſich bald mehr oder minder
gleichgültig dieKirchen⸗ und Lehrordnungen des Landesherrn
und ſeiner Hoftheologen fügen lernte und ſich allmählich gewöhnte
das Chriſtentum als Ene Sache der Obrigkeit und der Gelehrten
anzuſehen. mne Übjektive Frömmigkeit leicht Eme Neigung
zul Ausſonderung QU.  V der rche und 3zur A  ießung privaten
Konventikeln mit ſich Daßdie atholiſche rche ſtärkere Wurzel
Im Volksleb en hat, ſie mögen ſein welcher Art ſie wollen, das wir
heute kaum noch jemand leugn

Aber auch ber die Grenzen der lutheriſchen Irrlehre hinau
machte der Einfluß derſelben den katholiſchen Ländern geltend
Le  0 IIhat ſeinem Rundſchreiben Immortale Dei vom No
vember 1885 über die chriſtliche Staatsordnung die Uebel der mo
dernen Geſellſchaft, die EL gleiche ſeinem erſten Schreiben Insérutabi
Dei vom 24 EI 1878 an die Biſchöfe des Erdkreiſes aufgezäh
und beklagt atte, auf die Revolution de 16 Jahrhundertes zurück
geführt. „Als IM 16 Jahrhundert ene unheilvolle und beklagens⸗
CLte Neuerungsſucht erregt war, da entſtand zuerſt Ene Verwirrung

Ezug auf die religiöſe Frage;bald jedochIM notwendigen Fort⸗
ſchrittvurden auch die Philoſophie und von hier QMus alle Ordnungen
der bürgerlichen Geſellſchaft Mitleidenſchaft gezogen. Hier iſt
der Ausgangspunkt der7 zügelloſen Freiheitslehren, E
an. unter denheftigſten Stürmen IM vorigen (18.) Jahrhunde
erſonnen ud verkündet hat, aAls Grundlehren und auptſätze de
neuen Rechtes, das, vorher unbekannt, nicht bloß chriſtlichen
ſondern auch vom Naturrecht!Mu mehr als Emer Beziehung abweicht.I 35

In den angeführten Worten. bringt der die ranzöſif ch
Revolution als Quelle der modernen Staatsidee mit jener A
lehnung die Autorität nuneren Zuſammenhang.
n der Tat hat die von England ausgehende deiſtiſ 11Ibſ˙o E,
die!N. Frankreich vollen Materialismus ausartete und i Deutfſ
land die ſogenannte Aufklärung herbeiführte, mit der Philosoph
perennisund mit jeder geſunden Ueberlieferung ebenſo gebrochen, Le
die Kirchenrevolution Deutſchland lit der Vaätertradition. Die

ltur Europas und der ganzen Welt wurde aberſ von

Herderſche Ausgabe 31



den franzöſiſchen Ideen beeinflußt; ſie aben den modernen en
der Gegenwart. bilden helfen ud beherrſchen ihn au Een

wärtig Der ſcharfſichtige Beobachter ſeiner Zeit, Biſchof von Ketteler,
hat lUit emnem glühenden Herzen die Kirche wie das Vaterland
chützen wollen, al 1861 zunächſt als Leitſtern für die amals ſich
entwickelnde katholiſche Preſſe ſeine Schrift „Freiheit, Autorität und
19⁷ herousgab. Zehn 61  ahre päter egte ſein Mandat für den
Reichstag nieder ud begründete ſeinen Schritt M. der Schrift „Die
Zentrums⸗Fraktion auf dem erſten deutſchen Reichstage“ (Mainz

die 1t den gerade eute ſehk beherzigenswerten Worten
ſchließt „Die politiſchen Doktrinen des auf den Schlachtfeldern von

unſeren chriſtlichen bldaten wahrlich nicht vom Nationalliberalis⸗
mus beſiegten Frankreichs aben zugleich Deutſchland und IM

Deutſchen Reiche den vollkommenſten Sieg Qavon getrage Wir
ſind äußerlich Sieger und innerlich die Beſiegten. Die franzöſi
Waffen haben unterlegen und die anzöſiſch revolutionär
Grundſätze unterjochen Auns Wer ſich nicht knechtiſch en Konſe

dieſes Reichsliberalismus unterwerfen will, wer noch EM

chriſtliches Deutſchland mit chriſtlichen Inſtitutionen fordert, ird
als Reichsfeind, Ultramontaner I verfehmt. Möge 01t unſer
deutſches Vaterland davor ewahren, daß ES nicht ebenſo wie ran
reich durch die Prinzipien der Revolution Mark und Bein vergiftet
werde!“ Dieſe ſchmerzerfüllten Orte haben das Uebel nicht auf
gehalten, auch die ernſten Katholiken überall dieſe revolutio—
nären Prinzipien nicht ohne Erfolg bekämpften. Leo 11 Lat
mit ſeiner ereits erwähnten programmatiſchen Enzyklika über die
chriſtliche Staatsordnung nachdrücklich der fortſchreitenden Entartung
entgegen, als die verderblichen Folgen der Ausſchaltung Gottes
QAus dem Staatsleben nitt den Worten ſchilderte: „Auf Grund ſolcher
Prinzipien rkennt die GeſellſchaftM der egierung in den llen
de Volkes, das ſelbſtherrlich, aAllein ſein Gebieter iſt und darum
ſeine Organe wählt, denen ES die Regierung überträgt, nich QAls
EMNn ihnen zukommendes echt, ſondern als ſeinen Bevollmächtigten,
die einem Namen ihren Auftrag üben. Da iſt denn von Gottes
errſcha keine Rede mehr, Dte wenn nicht exiſtierte oder keine
orge rüge für die menſchliche Geſellſchaft, oder wie énn die
Menſchen, der einzelne fſowo als die Geſellſchaft, ott gegenüber
N verpflichtet⸗ wären, oder als ob gan ſich Eme Regierung



denken könnte die ihren Urſprung, ihre CWwa und Autorität anders⸗
Als IMu hätte Es ieg RAQm- LTage daß alſo AV  8 bürger⸗

liche Geſellſ nichts nderes iſt als Emne Maſſenherrſchaft und
weil man ſagt, alle Gewalt ud Recht ruhe Volke ſo 0lg
daß ſolche Geſellſchaft 1M einer Weiſe ſich btt gegenüber ver
pflichtet erachtet 77

Die Entartung der Geſellſchaft iſt trotz dieſer Worte fort⸗
geſchritten. Nur ünf 60  ahre ſpäter erhob Leo 111 ſeine warnende
Stimme orten, die uns eute als furchtbare Weisſagung
vorkommen: „Die Kirche wird keiner?Zeit ud keiner Weiſe
von Gott verlaſſen; ſie hat ſich alſo nicht vor den Freveltaten der
Menſchen 3u fürchten; den Völkern jedoch, die das Chriſten⸗
tum verlaſſen, iſt nicht die gleiche Sicherheit gegeben,
denn die Sünde ma die Völker elend.“ „Wenn Alle früheren
Jahrhunderte ddie Macht und Ahrhet dieſes ortes erſahren Aben
warum ſoll das unſrige nich dieſelbe Erfahrung machen? Vieles
deutet 10 hon darauf hin daß die Strafe vor der 120  Aln te
und die Lage der Staaten beſtätigt ES denn Wir daß viele
durch Krankheiten zerrüttet ſind und keiner 9gan3 davon
frei iſt Wenn die gottloſen Parteien auf dem betretenen Wege
frech voranſchreiten wenn ES ühnen gelingen ſollte daß ſie dem
aße wie ſie threr Argliſt und M thren noch ſchlimmeren Plänen
trachten, auch noch eld undMacht zunehmen, I wahrlich

befürchten, daß Staaten bi auf ihre natürlichen Unda
mente zertrümmern.＋

Furchtbarer als der ahnen konnte,ſind ſeine Worte
dem grauenvollſten Uer Kriege eingetroffen Daß der Weltkrieg

Entartung der Geſellſchaft ſondergleichen belkunde ird wohl
Uiemand Zweifel ziehen Prinz (ax von Baden konnte IM De
zember 1917 der erſten Adi  en Kammer auf „die heidniſche
Sinnesart, der ſich viele geiſtig hervorragende Männer CV
Länder während des Krieges faſt Iit 013 bekannten“, hinweiſen.
Die Hauptwurzel derſelben iſt nach dem Vorausgehenden die
Bekämpfung der göttlichenAutorität der Kirche und IM

Zuſammenhange damit die Leugnung der Uebernatur „Der
große Irrtum ud das große Unrecht unſerer Tage, die recht
eigentlich moderne Uunde beſteht der Leugnung und
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EmHaß Ue EMm rlichen M EMmM fenen odervE
Kampf jedenEinflußdesſelben auf dasKulturleben der

dem Beſtreben, Emnen unverfſöhnlichen egenſatz zwiſchen
Religion einerſeits und zwiſchen Wiſſenſchaft, Kultur, Staat und
Völkerwohlfahrt, zwiſchen Fortſchritt und Gr e der Men chhei
anderſeits ſtatuieren. ſe Menſchen, namentlich unter den
Gebildeten, ſind dieſem Irrtum 3zum Er gefallen. Und doch iſt
die ehre vom natürlichen und übernatürlichen Ziele des Menſchen
Uund der unauflöslichen Verbindung heider der Fundamentalſſatzfür
das Verſtändnis der Weltordnung und der derMenſchheit,die Erklärung ihres FallC und ihrer Erhebung, die Grundbedingung
thre. Friedens, thre Fortſchrittes und ihrer Vollendung. Daruni
muß, 16e öfter dieſe Wahrheit verkannt nd geleugnet wird, ⁰
eindringlicher auf dieſelbe hingewieſen werden.““) So predigte der
mit der abe des Wortes wie kaum Enn zweiter begnadigte moderne
roßſtadtapoſte Bonaventura Pr 1902 Berlin. Auf dieſe
Art der Behandlung 65 modernen Menſchen zumal der Predigt
haben wir den weiteren Artikeln zurückzukommen. Hier muß3

noch die Entwicklung des modernen Menſchen die notwendige
Ergänzung Erſfahren.

ſt der moderne Men nit ſeiner Geringſchätzung der Kirche
Ud jeder übermenſchlichen Autorität der Zögling des moöodernen
Staates, ˙ iſt ES noch mehr als Zögling der Schule, deren ſich
der Q lUit Ausſchaltung der Elternrechte und derkirchlichenAutorität mehr Und mehr bemächtigt hat Der Schulzwang iſt al  —
mählich 3u Schulſklaverei Intereſſe des Staates ausgeartet,
die noch IM beſtändigen Fortſchritt begriffen iſt D  CL Zeitraun
wiſchen Schule und Kaſerne iſt von Jahrzehnt 3u Jahrzehnt enger
geworden. 96 die Völker Oeſterreichs insbeſondere der modernen
Schule verdanken, wiſſen eifrige Seelſorger mit Schmerzenstränen
IN den Augen ſagen In Deutſchland ſtellt die Begünſtigung de
Simultanſchuleund das Schreien nach der Einheitsſchule eueun
natürlich  E  6 und kirchenfeindliche Entwicklungen i Ausſicht Seit den
tUrze der Monarchie iſt von Berlin QAus ſofort die Beſeitigung der

Bonaventura 2—19 Freiburg 1918 107 Das ausgezeichnete, ehen erſchienene Lehensbild des berühmten Dominikaners
der eL des Dompredigers von Münſter Dr Donders (Freiburgiſt enn hervorragender Beitrag 3ur modernen eelſorgVgl Der39 e der ſtaatlichen Vo  UleMainz1897Beſonders 58—69



Td hrend Hi
ELrSch Celſ Lehre engſter Harmonie

ung des Volkes zur zeitlichen Wohlfahrt und zUum ewigen
lu arbeitenſollten, hat der Staat : den meiſten Kulturländern
dieſes and zerriſſen, den Lehrer3zUum ausſchließlichen Staats
éamtengemacht ud oft 6  Um Gegenpfarrer werden laſſen;

aber noch Een irgendiwie erträgliches Verhältnis beſteht, mu
die Kirche bezüglich der Seelſorge der heranwachſenden Jugend
banger Sorge die Zukunft en Was die höheren Schulen und
dieGebildeten aber Etri hat Paulſen als ganz hervorragende

chulmann 1897 ber den „lIiterar⸗ Geſchmack“ der Ge
(deten 1M Deutſchland, bezw Preußen, En Urteil gefällt, dem
eute kaum Eer  was ändern iſt In ſeiner letztenSchrift aber,

deren Erſcheinen aſtmit ſeinem D  ode zuſammenfiel, wußte ſeine
„Und darumlange ErfahrungNUTL in die Worte zuſammenzufaſſen:

ware nun menn Rat der 6duKéatio trenua der ernſten und rengen
Erziehung früherer Tage zurückzukehren Drei große Imperative
ind die Ewigen Leitſterne der wahren Erziehung: Lerne gehorchen!
Lerne ich anſtrengen! Lerne dir verſagen und deine Begierden
überwinden!“?) leſe ducatio trenua mit ihrem ehorſam und
hrer Aſzeſe iſt die Erziehungsmethodedes Evangeliums, wie ſie von

den Tagen der Apoſtel bis heuteM der katholiſchen Kirche egel,
r und iſt Die moderne Schulbildung hatſich derſelben entfremdet,
indem ſie den anz mes buntſchillernden Wiſſens überſchätzte,
dieVeredlung des Herzens dagegen vernachläſſigte. Wird aber Em

Organ Af Koſten eines anderen ausgebildet, entſteht notwendig
Emne Entartung desgangen Organismus.

den erwähnten Verbildungselementen hat endlich der
moderne Wirtſchaftsbetriebdie Geldſucht und die enußſu hinzu 77  2gebracht.er Mammonismus iſt der hervorſtechendſte Charakterzug

er Gegenwart, bezw der Moderne geworden. Während der moderne
Menſch ſich alſo Freiheitsdünkel ber jede Autorität hinweg

Iſetzen trachtete, wurde elbſt Eln Sklave des Gelderwerbes und
Es —elbſtſüchtigen enuſſes Die Verwüſtung der Ehe mit dem

folgenden Selbſtmord de Volkes, der den letzten ahr
te Jum graſſierenden Uebel i den Kulturländern gewordeniſt

II 649 f Moderne Erziehung und geſchlechtliche
ttlichkeit Berlin 1908 S



bedeutet den Höhepunkt dieſer Entartung. Die Klagen, dievVon
allen Seiten hierüber erhoben werden, die Ratloſigkeit bezüglich
der Heilmittel 9Egen dieſe Entartung der modernen Menſchheit,
offenbaren den ſittlichen Tiefſtand der Gegenwart.

Neben dieſer Entartung geiſtig⸗ ſittlicher Beziehung iſt nun.
ſtaunenswerte Entwicklung des techniſchen Wiſſens und Könnens

einhergegangen das den modernen Menſchen 03 auf die rück
ſtändige Vergangenheit zurückblicken läßt, ihm elbſt aber den irdiſchen
Lebensgenuß III jeder Weiſe erleichtert. Auf der Höhe diefEer Ent
wicklung, die AONn ſich chriſtlichen Standpunkt Aus begrüßen iſt,
empfindet aber derdenkende Menſch der Gegenwart chmerz
Eu die Entartung auf der anderen Ctte Die nach
Ausgleichung der modernen Kultur die dem vielgenannten „Gott
ſuchen

. thren Höhepunkt erreicht gehört Auch den Charakterzügen
des modernen Menſchen und bildet gewiſſen Troſt der
mannigfachen Troſtloſigkeit der Zeit Die Menſchenſeele kann auch
M der moderniſierten Gegenwart ihren eru 3zum Chriſtentum
nicht vergeſſen oder verleugnen.

Ziehen wir zuſammenfaſſend Qu dem eſagten Schluß
auf den Charakter des modernen Menſchen, erſcheint Erſelbe vor
llem Qls Gegner der Autorität „Nichts iſt dem modernen Menſchen
mehr uwider“ konnte Biſchof von Eppler auf derGeneralver—
ſammlung der Katholiken Deu  ands Aachen 1912 agen, „Als
jede Form von Autorität. D  E eigenſinnige ſchätzung des Elgenen

hat krankhafte Uch nach individueller Ausbildung der
Perſönlichkeit, nach Originalität U olge Alles Gemeinſame,
Normale, Geſetzliche und Geſchichtliche erſcheint dagegen dem mo
dernen Menſchen als minderwertig. 0 —— ſcheinbarem Widerſpruch
hiezu iſt dem modernen enſchen hochgradige Willensſchwäche,
E  IN unſicheres Schwanken auf dem praktiſchen Gebiete IM
Wirklichkeit iſt dieſer krankhafte Zug aber EnE Folge Los
löſung von der Autorität. Die Entartung dahertIM Vordergrunde.

De Seelſorgers Aufghbe iſt EeS aber, dieſer modernen
bedürftigkeit entſprechender Weiſe entgegenzukommen. Das V  brt
des guten Hirten „Kommet alle Miu, die ihr mühſelig und eladen
ſeid; ich will euch erquicken“, tönt auch dem modernen enſchen

Vgl Friedrich Klimke, „Das Werden der modernen Seele“ I
„Das neue Oeſterreich“ ahrg. S



Die erfinderiſche e wird daher auch dem Prieſter
der die Stelle des guten Hirten ù vertreten bemüht iſt eingeben
Vte unter den entchriſtlichten Zuſtänden der Zeit Seelen für Chriſtus
3 ſind. Von Bonaventura Pr Es 25
„Ein Prieſter An. ihm vor den Studenten, der mit ſeiner
tiefen meren Erfahrung durch den Irrgarten möderner Zweifel
und ſeeliſcher Nöten ühren, unermüdlich bereit war  . Hiemit
iſt jedem Seelſorger geſagt, was EL tun hat, heute eine
Pflicht tun III Mit dem Gewohnheitschriſtentum, wonit ehedem

gläubigen Zeiten der Durchſchnittschriſt Urchkam, geht Ees unter
den modernen Verhältni allmählich nirgends mehr Ein el
bewußtes, frohtätiges Glaubensleben, wie ES von den en Liſten
gerühmt wird, muß aQn deſſen Stelle treten Das zerfahrene Denken
der großen enge Hit ihrem Zweifeln Ud Schwanken, namentlich
mM religiöſer Beziehung, nötigt ènm ſo mehr Zum liebevollen Um
lammern der von. Liſtu für Alle Zeit aufgeſtellten Autorität der
rche Gegenüber dem eigenſinnigen en. auf Kultur und
Bildung, die durch die ſogenannte „Populariſierung der Wiſſenſcha
herbeigeführt worden iſt, muß der emütige Glaubensgehorſam,
verbunden mit echt wiſſenſ

V Vertiefung IN die wichtigſten
Lebensfragen betont werden Die allgemein eklagte Willensſchwäche
des modernen Menſchen muß durch „die königliche mM des Wollens“, ＋

die ſchließlich UL Urch echt katholifſche Aſzeſe erlang wird, verdrängt
werden egen die mammoniſtiſche Sklaverei gibt ES für den
nbdernen Chriſten kein nderes Heilmittel als die Schätzung und
Aiehe der rmu IMNn Evangelium. Gegenüber der heidniſchen Ent
* erfüllt dann die moderne Chriſtenheit die Aufgabe, die nach
dem —— des Briefes an iogne die riſten von damals als
Salz der Erde erfüllt haben Dementſprechend kann natürli der
moderne Seelſorger ich auch nicht begnügen, Een Gewohnheits⸗
ſéeelſorger eln oder leiben N  0 ſich Uchen 3u laſſen, wird
EL ſelbſt auf die gehen müſſen. Mit dem liebevollen Mitleid,
da der möoderne Menſ vielfach verdient, mit der Hochſchätzung,
die anderſeits dem modernen Menſchen auch gebührt, mit dem
Wiſſen und der Erfahrung, die dem modernen Menſchen gegenüber
nötig ſind, ird ausgerüſtet ſein müſſen. Wie IM einzelnen etwa
dieſe Aufgabe bewältigen iſt, ird den folgenden Artikeln dar
zulegen ſein


